
Miteinander 2  /  2 0 2 0 6

Sprache abzielen. Beispiele auf der individuellen Ebene ein-
zelner Sprecher/innen sind etwa ‚Muttersprache‘, ‚Erstsprache‘, 
‚Zweitsprache‘ oder ‚Fremdsprache‘. Auf gesellschaftlicher 
Ebene sind dies Konzepte wie ‚Nationalsprache‘, Lingua franca, 
‚Verkehrssprache‘, ‚Minderheitensprache‘, ‚Migrantensprache‘ 
oder ‚Kontaktsprache‘. Einen juristischen Status beschreiben 
‚Staatssprache‘ oder ‚offizielle Sprache‘. Auf einzelne Funktionen 
hingegen verweisen ‚Wirtschaftssprache‘, ‚Bildungssprache‘ 
oder ‚Kultursprache‘; einen Bezug zur Vergangenheit enthalten 
‚historische Sprache‘ oder ‚Herkunftssprache‘. 

Solche Zuschreibungen überschneiden sich oft und stehen 
dabei gerne im Spannungsverhältnis zu einer deutlich 

Dieser Beitrag basiert auf dem Vortrag, der am 24.10.2020 
im Rahmen des virtuellen Jahrestages des Litauischen 
Deutschlehrerverbandes gehalten wurde 

1 AUSGANGSPUNKT: WIE LÄSST SICH 
DIE GESELLSCHAFTLICHE ROLLE VON 
SPRACHEN CHARAKTERISIEREN?
Sowohl in der Sprachwissenschaft als auch im allgemeinen 
Sprachgebrauch konkurriert eine Vielzahl an Bezeichnungen 
und Konzeptualisierungen von Sprachen, die auf die indi-
viduelle Kompetenz oder auf gesellschaftliche Rollen einer 
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komplexeren Realität von Sprechergruppen, gesellschaftli-
chen Funktionen und individuellen Sprachlernbiographien. 
Gleichzeitig haben solche Bezeichnungen oft politische 
Funktionen. Unbestreitbar ist jedoch, dass sie von vielen 
Menschen gebraucht und mehr oder weniger verstanden wer-
den – und auf diese Weise großen Einfluss auf die Zuschreibung 
von Sprachkompetenzen, den Nutzen von Sprachen und auf 
Lernbiographien haben. Außerdem können Kategorien von 
Sprachen dabei helfen zu erläutern wann, wie, wo und mit 
wem wir Sprachen gebrauchen. Auf diese Weise kann verdeut-
licht werden, wozu eine Sprache nützlich ist – was im Sinne ei-
ner klaren Positionierung auf dem „Sprachmarkt“ nicht zuletzt 
als „Verkaufsargument“, also z. B. für die Werbung für das Fach 
Deutsch eingesetzt werden kann. 

2 DEUTSCH IM BALTIKUM HEUTE: 
UNTERSCHIEDLICHE SPRECHER, 
VIELE FUNKTIONEN
Vor diesem Hintergrund wird im Folgenden versucht, die Rolle 
der deutschen Sprache im Baltikum zu charakterisieren. Dazu 
ist es zunächst sinnvoll, sich zu überlegen, welche anderen 
Sprachen in Litauen, Lettland und Estland präsent sind, die sich 
in Hinblick auf gesellschaftliche Funktionen ergänzen und mit-
einander konkurrieren. Am wichtigsten sind natürlich die so 
genannten ‚Titularsprachen‘ Litauisch, Lettisch und Estnisch, 
also die Sprachen, die für die Identität der drei Nationen maß-
geblich sind und auf deren Grundlage die Nationalstaaten 
aufgebaut wurden. Gleichzeitig sind sie die jeweils einzigen 
offiziellen Sprachen bzw. Staatssprachen. Eine weitere wich-
tige Sprache ist Russisch, und dies nicht nur als Erstsprache 
der russischsprachigen Minderheiten, sondern nach wie vor 
auch als Lingua franca für Kontakte mit Menschen aus ande-
ren Teilen der ehemaligen Sowjetunion. In diesem Kontext ist 
Russisch z. B. in ökonomischen Zusammenhängen wichtig – 
was Russisch mit dem Englischen gemein hat, wobei das indivi-
duelle Kompetenzniveau nicht zuletzt eine Generationenfrage 
ist. Insgesamt wird Englisch immer wichtiger, es kann aber 
im Baltikum sicher noch nicht davon gesprochen werden, 
dass es Züge einer Zweitsprache der Gesellschaft wie z. B. in 
Skandinavien annehmen würde. Schließlich sind auch andere 
Minderheitensprachen präsent, in Litauen vor allem Polnisch, 
sowie regionale Varietäten, also Dialekte oder regionale 
Umgangssprachen, die je nach ideologischer Einschätzung und 
Standardisierung auch als eigene Sprachen betrachtet werden 
können (z. B. Lettgallisch in Lettland).

Sowohl Russisch als auch Englisch haben im schulischen 
Kontext auch die Funktion von Fremdsprachen, was sie wieder-
um mit Sprachen wie Deutsch verbindet. Historisch war Deutsch 
im Baltikum deutlich präsenter, sowohl als Erstsprache und in 
diversen gesellschaftlichen Funktionen wie z. B. in Wirtschaft, 
Kultur und Wissenschaft als auch im Bildungssystem. Zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts wurde Deutsch in Teilen des 
Baltikums auch als eine der drei ‚Ortssprachen‘ bezeichnet. 

Diese Charakterisierung trifft heute natürlich nicht mehr zu, 
allerdings hat Deutsch aus unterschiedlichsten Epochen vie-
le Spuren hinterlassen. Statistisch ist Deutsch jedoch auch 
heute noch die viertwichtigste Sprache in den Ländern des 
Baltikums – nach der jeweiligen Nationalsprache, Englisch und 
Russisch. Dies gilt sowohl für seine Präsenz als Fremdsprache 
im Bildungssystem als auch in Hinblick auf Sprachkompetenzen 
in der Gesamtbevölkerung.

Auch heute ist die Rolle des Deutschen aber nicht auf seine Rolle 
als Fremdsprache in den Schulen beschränkt. Unterschiedliche 
Gruppen von Personen leben in Estland, Lettland und Litauen, 
die Deutsch als Erst-, Zweit- oder Fremdsprache sprechen. 
Dazu gehört die traditionelle Minderheit – sowohl Nachfahren 
der Deutschbalten und der Bevölkerung z. B. im Raum Klaipėda 
als auch Zuwanderer zu Sowjetzeiten –, wobei eine ethni-
sche Selbstzuschreibung als „deutsch“ nicht notwendigerwei-
se mit guten Kompetenzen und regelmäßigem Gebrauch des 
Deutschen einher geht. Die Zahl dieser Personen ist durch 
Auswanderung nach Deutschland sowie kulturelle und sprach-
liche Assimilierung zurückgegangen, doch werden Traditionen 
nicht zuletzt durch Minderheitenvereine aufrechterhalten. 
Gleichzeitig gibt es aber eine neue, wachsende Bevölkerung 
mit Deutsch als Erstsprache. Diese Personen sind oft Teil ei-
ner internationalen Gemeinschaft im Kontext der europäischen 
Integration – z. B. Studenten oder Arbeitnehmer, die aus den 
deutschsprachigen Ländern für eine kürzere oder längere Zeit 
ins Baltikum kommen. Diese neuen Migrationsbewegungen 
entstehen auch durch die Präsenz deutscher, österreichischer 
und Schweizer Firmen und Institutionen oder durch individuel-
le Reise- und Arbeitstätigkeiten und daraus folgende Heirats- 
und Familienmigration. Dazu gehört nicht zuletzt auch der hohe 
Anteil deutschsprachiger Personen am Tourismus im Baltikum.

Neben den Menschen mit Deutsch als Erstsprache sprechen 
auch viele Personen Deutsch als Zweit- oder Fremdsprache. 
Hierzu gehören litauische, lettische und estnische Mitarbeiter 
in Unternehmen und Organisationen aus den deutsch-
sprachigen Ländern ebenso wie in baltischen Firmen und 
Institutionen, die mit Partnern aus den deutschsprachi-
gen Ländern kooperieren. Deutschland ist einer der wich-
tigsten Handelspartner Litauens, Lettlands und Estlands und 
Deutschkenntnisse sind von großem Vorteil für ein erfolgrei-
ches Arbeiten mit deutschen Geschäftspartnern. Auch dies gilt 
nicht zuletzt im Tourismus. Menschen, die Deutsch in einheimi-
schen und deutschen Bildungsinstitutionen vom Kindergarten 
bis zur Universität oder zur Erwachsenenbildung oder auch in 
informellen Situationen lernen, treffen dabei auf Menschen mit 
Deutsch als Zweit- oder Fremdsprache, die Deutsch beherr-
schen, weil sie beruflich damit zu tun haben oder in deutsch-
sprachigen Ländern gearbeitet haben. Dabei ist gerade inner-
halb der EU von Bedeutung, dass traditionelle Vorstellungen, 
dass Menschen fest an einem Ort leben und mehr oder weniger 
ausschließlich mit diesem verbunden sind, immer weniger zu-
treffen. Viele Personen führen heute ein transnationales Leben 
in und zwischen mehreren Ländern und Kulturen, was dazu 
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führt, dass diese Personen in mehreren Sprachen zu Hause 
sind und – je nach Lebensabschnitt und Aufenthaltsort – mal 
die eine und mal eine andere Sprache präsenter ist. Dazu ge-
hören z. B. Menschen, die in Deutschland arbeiten, aber regel-
mäßig den Urlaub in ihrer ursprünglichen Heimat verbringen, 
oder Student/innen, die nach einem Studienjahr im Ausland 
zunächst zurückkehren, zu Forschungsaufenthalten aber wie-
der ins Ausland gehen und dabei entstandene Verbindungen 
aufrechterhalten. Durch diese Vielzahl an Personen und 
Verbindungen bleibt Deutsch letztlich auch im Bewusstsein 
vieler Personen ohne Deutschkenntnisse im Baltikum als wich-
tige Sprache präsent.

Für die Stellung der deutschen Sprache ist dabei von 
Bedeutung, dass unterschiedliche deutschsprachige Gruppen 
als „Koalition der Interessierten“ gemeinsam zur Präsenz des 
Deutschen beitragen: Deutsch wird von einer relevanten Zahl 
an Personen und Institutionen regelmäßig gebraucht, wozu ur-
sprünglich Einheimische und (in jüngerer Zeit) Zugewanderte 
gehören. Lerner, L1-Sprecher und baltische und deutsche 
Institutionen erschaffen gemeinsam Möglichkeiten, Deutsch 
zu gebrauchen und unterhalten – in geringem Umfang – eine 
deutschsprachige Infrastruktur. Dabei arbeiten z. B. Schulen, 
Deutschlehrerverbände oder einheimische Bildungspolitiker 
mit deutschen Organisationen wie DAAD, ZfA, Goethe-Institut 
oder den deutschen Botschaften zusammen; hinzu kom-
men individuelle Initiativen von Minderheitenorganisationen, 
Unternehmen oder Einzelpersonen.

3 WISSENSCHAFTLICHE ANALYSEN 
DES DEUTSCHEN IM BALTIKUM
Während die oben beschriebenen Überlegungen allgemeinerer 
Natur waren und sich die meisten Leser/innen in vergleichba-
ren Strukturen und sprachlichen Situationen wiederfinden bzw. 
Personen kennen dürften, auf deren Leben die eine oder ande-
re skizzierte Situation zutrifft, soll im Folgenden aus wissen-
schaftlicher Perspektive angedeutet werden, wie die Stellung 
der deutschen Sprache im Baltikum heute analysiert werden 
kann. 

Maßgeblich für eine Analyse des Deutschen in der Welt 
ist das Werk von Ammon (2015) zur „Stellung der deut-
schen Sprache“. Von den von Ammon identifizierten inter-
nationalen Funktionen des Deutschen sind für das Baltikum 
vor allem die Kategorien Wirtschaftssprache, Tourismus, 
Fremdsprache und Deutsch als Objekt der auswärtigen 
Kultur- und Bildungspolitik von Bedeutung (für eine aus-
führliche Darstellung vgl. Marten 2021). Eingeschränkt ist 
Deutsch aber auch in anderen Kategorien präsent – Deutsch 
als Minderheitensprache, Wissenschaftssprache, Sprache der 
Diplomatie und als Sprache von Medien und Kunst. Lediglich 
die Kategorie Amtssprache gilt für Deutsch im Baltikum heu-
te nicht – auch wenn historische Überbleibsel davon durchaus 
sichtbar sind. Durch diese Auflistung an Kategorien wird deut-
lich, dass Deutsch im Baltikum zumindest zu einem gewissen 

Grad eine Reihe an sehr unterschiedlichen Funktionen er-
füllt – wenngleich auch oft nur in geringem Maße und als 
Sprache, die in ihrer Häufigkeit nachrangig zu mehreren ande-
ren Sprachen steht. Hinzu kommen außerdem Funktionen, die 
Ammon nicht erwähnt: Deutsch als Lingua franca neuer trans-
nationaler Bevölkerungsgruppen, als Wirtschaftssprache in 
baltischen Unternehmen und als Sprache, die in Verbindung zu 
Produkten aus dem deutschsprachigen Raum steht, sowie als 
Sprache in baltischen Institutionen. Zudem ist auffällig, dass in 
Teilen der baltischen Eliten eine Orientierung an Deutschland 
stattfindet – viele Führungspersönlichkeiten aus Politik, Kultur 
oder Wissenschaft haben enge Verbindungen zu Deutschland 
oder in Deutschland gewirkt. Dies gilt aktuell nicht zuletzt für 
die Staatspräsidenten Litauens und Lettlands, die beide ei-
nen ausgesprochenen Deutschlandbezug in ihren Biographien 
vorweisen.

Eine weitere Analysemöglichkeit der Stellung des Deutschen 
besteht in einer Untersuchung der Linguistic Landscapes 
(„Sprachlandschaften“), also sichtbarer Sprache auf Schildern, 
Plakaten, Postern etc. im öffentlichen Raum (zur Einführung 
siehe Ehrhardt / Marten 2018). In den Daten einer in Lettland 
entstandenen Dissertation (Pošeiko 2015), die systema-
tisch die Sprachlandschaften in neun kleineren bis mittelgro-
ßen Städten im Baltikum untersucht hat (in Litauen in Alytus, 
Druskininkai und Visaginas), tritt Deutsch mit großem Abstand 
nach den jeweiligen Nationalsprachen, Englisch und Russisch 
in allen drei baltischen Ländern als best of the rest auf – also 
an vierter Stelle, aber vor allen anderen Sprachen. Auf ähn-
liche Weise zeigt die Analyse des Vorkommens der deut-
schen Sprache und deutscher Symbole im Baltikum nach 
dem Spot German genannten Ansatz, dass Deutsch häu-
fig in Form von Produktnamen aller Art bzw. im Hinweis 
auf Waren aus Deutschland vorkommt – was allgemein als 
Qualitätsmerkmal gilt. Die Präsenz deutscher Firmen weist 
auf Handelsbeziehungen oder die Verwendung von deutscher 
Technologie z. B. an Baustellen hin, deutsche Institutionen al-
ler Art auf Kultur- und Bildungsbeziehungen (vgl. zu Spot 
German auch Marten / Saagpakk 2017). Historische Beispiele 
für Deutsch finden sich regelmäßig in Form von Inschriften, 
aber auch in der Architektur, die nicht selten als „gute alte 
Zeiten“ vermarktet werden – etwa durch deutsche Namen 
von Cafés o.ä. Gleichzeitig treten auch die Schattenseiten 
deutscher Geschichte im Baltikum in Erscheinung, etwa in 
Form von Gedenktafeln für die Opfer von Unterdrückung und 
Okkupation. In mehrsprachigen Kontexten ist Deutsch oft eine 
von mehreren Sprachen (z. B. an Geldautomaten oder in tou-
ristischen Kontexten wie Hotels), dabei allerdings fast nie in 
dominanter Position. Auffällig ist, dass in Situationen, in de-
nen Mehrsprachigkeit als Werbesymbol gebraucht wird (z. B. 
wenn ein Geschäft sich durch einen Slogan in vielen Sprachen 
als weltoffen darstellt), im Baltikum Deutsch so gut wie nie 
fehlt – Deutsch ist also ein offensichtlicher Bestandteil des 
Sprachrepertoires der jeweiligen Autoren. 
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Schließlich soll hier noch einmal auf eine im Zeitraum von 
2010-2014 von DAAD-Lektor/innen im Baltikum durchgeführte 
Studie zu Sprachlernmotivationen hingewiesen werden, für die 
pro Land jeweils ca. 1000 Fragebögen ausgefüllt wurden, pri-
mär von Schüler/innen und Student/innen (zu den Ergebnissen 
für Litauen siehe Breckle / Johanning-Radžienė 2013). Auch 
hierbei ergab sich, dass Deutsch weitgehend als wichtige 
und nützliche Sprache wahrgenommen wurde – insbesonde-
re für Beruf und Reise. Bei den Befragten herrschte insgesamt 
ein recht positives Deutschlandbild vor, wobei Deutsch(land) 
gleichzeitig als im Alltag nicht besonders präsent charakte-
risiert wurde. Auch die Daten dieser Studie ließen erkennen, 
dass Deutsch in seiner gesellschaftlichen Bedeutung insge-
samt ein Platz als ‚Viertsprache‘ zugesprochen wurde – hinter 
den jeweiligen Nationalsprachen, Englisch und Russisch, aber 
vor allen anderen Sprachen.

4 SCHLUSSFOLGERUNGEN:  
DEUTSCH ALS ERGÄNZUNGSSPRACHE 
DER GESELLSCHAFT
Was ergibt sich aus diesen Untersuchungen und Überlegungen 
nun für die Beschreibung der gesellschaftlichen Rolle der 
deutschen Sprache im Baltikum? Deutsch ist heute sicher-
lich keine dominante Sprache. Gleichzeitig ist Deutsch aber 
regelmäßig präsent und es wird von sehr unterschiedlichen 
Personengruppen gebraucht. In der Wirtschaft, im Tourismus 
und im Bildungssystem spielt Deutsch eine wichtige Rolle nach 
den Nationalsprachen, Englisch und Russisch. Statistisch gese-
hen und in Hinblick auf Einstellungen zu seiner Bedeutung ist 
Deutsch also in vielerlei Hinsicht die viertwichtigste Sprache 
im Baltikum (in Litauen mit möglicher Konkurrenz durch 
Polnisch). In der Linguistic Landscape ist Deutsch regelmä-
ßig sichtbar, sowohl in historischen bzw. historisierenden als 
auch – und das ist für seine heutige Rolle und die Bedeutung 
im Bildungssystem von besonderer Wichtigkeit – in vielen ak-
tuellen Kontexten. Eine Vielzahl an Sprechern und Institutionen 
arbeiten direkt und indirekt zusammen, um Deutsch einen Platz 
in der Gesellschaft einzuräumen.

Auf der Grundlage dieser Analyse von Präsenz, Funktionen und 
Einstellungen wird somit die Bezeichnung ‚Ergänzungssprache‘ 
(additional language) für Deutsch im Baltikum vorgeschla-
gen – wobei ‚Ergänzungssprache‘ vor allem gesellschaftlich ge-
meint ist. Deutsch ist als vierte Sprache der Sprachenhierarchie 
in Litauen natürlich von geringerer Bedeutung als Litauisch, 
Englisch und Russisch – es ist aber gleichzeitig wichtiger 
als jede beliebige andere Sprache. Dies gilt sowohl hinsicht-
lich seiner Sprecher- und Lernerzahlen als auch in Bezug auf 
seine gesellschaftliche Präsenz, seine Funktionen und damit 

seinen Nutzwert. Gleichzeitig ist auffällig, dass Deutsch in ge-
wissem Umfang wieder Funktionen einer Elitensprache und 
eines Distinktionsmerkmals einnimmt, wie die Orientierung 
vieler hochrangiger Personen in Politik, Wirtschaft und 
Kultur nach Deutschland zeigt. In einer Gesellschaft, in der 
Dreisprachigkeit – in der Nationalsprache, Englisch und 
Russisch – unter vielen Menschen als Normalität gilt, bie-
tet Deutsch die Chance einer individuellen Auszeichnung, mit 
der sich nicht zuletzt auch junge Menschen aus der Menge ih-
rer Altersgenossen herausheben können. Damit wird Deutsch 
auch zur Sprache von Personen, die „tiefer gehen“ wollen. Der 
Unterschied zu anderen Sprachen, die diese Rolle auch ein-
nehmen könnten (z. B. Französisch, Polnisch, Spanisch oder 
Chinesisch) liegt darin, dass bei keiner der genannten Sprachen 
eine vergleichbare Vielzahl von Faktoren vorliegt wie im 
Fall des Deutschen – etwa hinsichtlich der wirtschaftlichen 
Bedeutung, der Sprecherzahlen im Baltikum und in Europa, in 
Bezug auf die im Baltikum vorhandenen Institutionen oder die 
historische Rolle in der Region. 

Durch den Begriff der ‚Ergänzungssprache‘ eröffnet sich nicht 
zuletzt für Deutschlehrkräfte, für die Germanistik und für an-
dere Personen und Institutionen, die sich professionell mit 
Deutsch befassen, eine Möglichkeit, mit einem eigenen Konzept 
auf die Bedeutung von Deutsch zu hinzuweisen. Zumindest 
auf absehbare Zeit ist dabei davon auszugehen, dass sich 
die Position des Deutschen als viertwichtigste Sprache im 
Baltikum kaum verändern wird. Mit Litauisch, Englisch und 
Russisch kann Deutsch in Litauen sicherlich nicht konkurrie-
ren – Deutsch bleibt aber stabil in seiner Relevanz im lokalen, 
regionalen und europäischen Kontext und hebt sich damit aus 
der Masse aller anderen Sprachen heraus.
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